Rheinische Post, 18.06.2005 „100 Jahre Krieg und Frieden“ 

(Sina Zehrfeld)
Die Bücherstube Lohberg feierte ihr 25-jähriges Bestehen mit einer literarisch-musikalischen Zeitreise durchs letzte Jahrhundert bis in die Gegenwart. Es begeisterte eine perfekt vorbereitete Kultur-Geschichtsstunde.
Es wurde ein schöner Abend: unterhaltsam, lehrreich und mit ungeheuer viel Sorgfalt, Liebe, Hingabe, und vor allem Sachverstand gestaltet. Die Bücherstube Lohberg feierte ihr 25-jähriges Bestehen in der Baustelle Ledigenheim mit einem Programm, das keinen Vergleich scheute. Eine literarische und musikalische Zeitreise führte die Besucher durch ein Jahrhundert bis in die Gegenwart.
Einstieg mit Einstein
Musik und Texte waren Lichtblicke in den Geist jeder Epoche, so treffend und so facettenreich ausgesucht wie überhaupt möglich. Am Klavier saß Gabriele Kortas-Zens, es las Edith Mendel. Perfekten Boden bereitete dazu die Moderation von Thomas Pieperhoff. Mit der vielsagenden Frage: „Was ist die Zeit?“ und der trockenen Antwort: „relativ“ war er mit Einstein im Jahr 1905. Er lieferte komprimierte Kulturgeschichts-Lektionen – kurzweilig, immer sachlich, klar und deutlich, Nachdenklichkeit ebenfalls anbietend, niemals aufdrängend. 
Ans Kaiserreich erinnerte zackige Marschmusik. Er sprach vom Ausbruch des Weltkrieges, Aufbruch der Forschung, von Inflation und den goldenen Zwanzigern mit Bubikopf und Zigarettenspitzen bis zur Machtergreifung der Nazis. Dazu passten „Berliner Alexanderplatz“ von Alfred Döblin und Melodien der Comedian Harmonists. Er sprach vom Spalten der Atome und der Nationen im Zweiten Weltkrieg. Mendel las aus „Jeder stirbt für sich allein“ von Hans Fallada und trug Bertolt Brechts „Kinderkreuzzug“ vor. Betont unbeschwertes Klavierspiel ergänzte die Texte, bis Kortas-Zens „Lilli Marleen“ sang und spielte. Dann war die Rede von Trümmerfrauen, Grundgesetz, DDR-Gründung und Konsumwellen der Fünfziger, dem Wunder von Bern und „wir sind wieder wer“. Darüber klimperte erfreut: „Pack die Badehose ein“. In den Jahren 1955 bis 1968 ging es um den Mauerbau, die Pille, Drogen, Vietnam. Ein Beatles-Medley schob sich vor die Mondlandung. Mendel lünkerte mit Frank Goosens „Liegen lernen“ ins Lebensgefühl der Siebziger zwischen orangefarbenen Schlaghosen und hautfreundlichem Spülmittel und las von Wert und Arroganz der Frauenbewegung aus Svende Merians „Tod des Märchenprinzen“.
„Die Welt schient sich schneller zu drehen“, fasste Pieperhoff zusammen. Das tat sie über Abba, Krieg der Sterne, Aids und Hitlertagebücher bis zu „Time to say good bye“. Immer wieder spendeten die Zuschauer spontan Applaus. Einige verabschiedeten sich schon nach der Pause, mithin im Jahre 1955. An der Qualität des Programms dürfte es nicht gelegen haben. Es lag halt in der Natur der gut gemachten Sache: Der Abend wurde lang.

INFO-BEITRAG

Vorreiterrolle

(Sina Zehrfeld)

Edith Mendel, Leiterin der Büchereizweigstelle, nannte Dinslaken mit der Lohberger Bücherstube „Vorreiter“ in dieser Art der Integrationsarbeit. Ende der siebziger Jahre hätten nur wenige Großstädte ausländische Bestände in ihren Büchereien angeboten: „Viele andere Mittelstädte nahmen sich Dinslaken zum Vorbild.“
